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	Kerncurriculum (ab 2015)
	Stunden
	Inhalte in Universum Physik/Chemie
	Eigene Hinweise

	Dauermagnete

	1  Eigenschaften von Magneten
	11 h
	
	

	Magnete im Alltag (S. 14–17)

Methode: Ein Protokoll anfertigen (S. 16)

Magnetpole und Magnetfeld (S. 18–21)

Das Elementarmagnetmodell (S. 22–25)

· Versuche (S. 25)
	4 h

4 h

3 h


	Die Schülerinnen und Schüler …

· unterscheiden die Wirkungen eines Magneten auf unterschiedliche Gegenstände und klassifizieren die Stoffe entsprechend.

· wenden diese Kenntnisse an, indem sie ausgewählte Erscheinungen aus dem Alltag auf magnetische Phänomene zurückführen.

· halten ihre Arbeitsergebnisse in vorgegebener Form fest.

· beschreiben Dauermagnete durch Nord- und Südpol und deuten damit die Kraftwirkung.

· geben an, dass Nord- und Südpol nicht getrennt werden können.

· führen einfache Experimente zur Magnetisierung und Entmagnetisierung nach Anleitung durch und werten sie aus.

beschreiben das Modell der Elementarmagnete
	Einheit 

„Reise zum Planeten Magneton“

Glaserstäbe

	2  Orientierung mit Magneten
	6 h
	
	

	Wies der Kompass nach Norden? (S. 26–29)
Magnetfeld der Erde,

Kog. Konflikt:  Mag. Kraftgesetz vs. Magnetfeld Erde

Orientierung mit Magneten
Einstieg (S. 26), Material A (S. 29)


	3 h

1 h


2 h
	· wenden diese Kenntnisse zur Darstellung der Erde als Magnet an.

· beschreiben den Aufbau und deuten die Wirkungsweise eines Kompasses.

· benennen Auswirkungen dieser Erfindung in historischen und gesellschaftlichen Zusammenhängen (Seefahrer, Entdeckungen)

beschreiben die Anwendung des Kompasses zur 
Orientierung.
	Blickpunkt: Navigation mit Magnetismus (S. 28)
Magnetisierte Gegenstände in der Schulumgebung suchen
(Magnetfeld der Erde)



	Stromkreise

	1  Der elektrische Strom fließt im Kreis
	12 h
	
	

	Elektrischer Strom (S. 34–39)

Einstieg (S. 34)

Kreisläufe (S. 37), 
Methode: Modelle überall (S. 38)
Wirkungen des elektrischen Stroms (S.40)

Methode: Schaltungen und Symbole (S. 42)
Einführungen Schaltskizzen, Schaltzeichen
Leiter und Nichtleiter (S. 44–47)

Gefahren des Stroms (S. 35), Wirkung des elektrischen Stroms (S. 40–41), Warum ist Strom gefährlich? (S. 46),
Material B (S. 47)
Sicherungen schützen (S. 41), Material A (S. 43)

	3 h

1 h

1 h

3 h

1 h

2 h

1 h

	Die Schülerinnen und Schüler …

· erkennen einfache elektrische Stromkreise und beschreiben deren Aufbau und Bestandteile.

· zeigen anhand von einfachen Beispielen die Bedeutung elektrischer Stromkreise im Alltag auf.

· wenden diese Kenntnisse auf ausgewählte Beispiele
im Alltag an.

· verwenden Schaltbilder in einfachen Situationen sachgerecht.

· nehmen dabei Idealisierungen vor.

· unterscheiden zwischen Leitern und Isolatoren und benennen Beispiele dafür.

· charakterisieren elektrische Quellen anhand ihrer Spannungsangabe.

· wissen um die Gefährdung durch Elektrizität und wenden Verhaltensregeln zu deren Vermeidung an.

· nutzen ihr physikalisches Wissen zum Bewerten von Sicherheitsmaßnahmen am Beispiel des Schutz-
leiters und der Schmelzsicherung.


	Einfachen Stromkreis bauen

	2  Einfache elektrische Schaltungen
	5 h
	
	

	Reihen- und Parallelschaltung (S. 48–51)

Blickpunkt: Die Leuchtdiode – LED (S. 50)

Elektrische Schalter und Quellen (S. 52–55)


	2 h

1h
2 h


	· Reihen- und Parallelschaltung 

· wenden diese Kenntnisse in verschiedenen Situationen aus dem Alltag an.

Und- oder-Schaltung 

beschreiben den Aufbau einfacher technischer Geräte und deren Wirkungsweise.
	

	3  Elektrizität und Magnetismus
	5 h
	
	

	Strom erzeugt Magnetismus (S. 56–59)
Blickpunkt: Das Relais (S. 58)

Material A: Kernspintomograph (S. 59)

	3 h

1 h

1 h
	· beschreiben die Wirkungsweise eines Elektromagneten (S.56)

· nutzen ihre Kenntnisse über elektrische Schaltungen um den Einsatz von Elektromagneten im Alltag zu erläutern.


	

	Phänomenorientierte Optik

	1  Licht breitet sich aus
	20 h
	
	

	Licht und Sehen (S. 64–67)

Einstieg (S. 64), Reflektoren (S. 82)

Wie breitet sich Licht aus? (S. 66), Mat. A, B (S. 67)

Licht und Schatten (S. 68–71)

Wie entstehen die Mondphasen? (S. 72–75)

Wie entstehen Finsternisse? (S. 76–79)

Verschiedene Arten von Reflexion? (S. 80–83)

Licht wird gebrochen (S. 88–91)

Spiegelbilder (S. 84–87)
Methode: Erstellen von Diagrammen (S. 90)

Licht trifft auf Grenzflächen (S. 92–95)


	2 h

1 h

1 h

2 h

2 h

2 h

5 h

     1 h

2 h

2 h


	Die Schülerinnen und Schüler …

· wenden die Sender-Empfänger-Vorstellung des Sehens in einfachen Situationen an.

· schätzen die Bedeutung der Beleuchtung für die Verkehrssicherheit ein.

· nutzen die Kenntnis über Lichtbündel und die geradlinige Ausbreitung des Lichtes zur Beschreibung von Sehen und Gesehenwerden.

· beschreiben und erläutern damit Schattenphänomene, Finsternisse 
und Mondphasen.

· beschreiben Reflexion, Streuung und Brechung von Lichtbündeln an ebenen Grenzflächen.

· beschreiben Zusammenhänge mithilfe von einfachen Zeichnungen.

beschreiben die Eigenschaften der Bilder an ebenen Spiegeln, Lochblenden und Sammellinsen.
	

	2  Optische Abbildungen
	12 h
	
	

	Löcher machen Bilder (S. 96–99)

Linsen machen bessere Bilder (S. 100–105)
Die Linsenform ist wichtig (S. 104)

Blickpunkt: Der Fotoapparat (S. 106–107)

Auge und Sehen (S. 108–113), 
Versuche zum Sehen (S. 112)


	3 h

3 h
1 h

1 h
3 h

1 h


	· beschreiben die Eigenschaften der Bilder an ebenen Spiegeln, Lochblenden und Sammellinsen.

· unterscheiden Sammel- und Zerstreuungslinsen.

· wenden diese Kenntnisse im Kontext Fotoapparat
oder Auge an.


	

	3  Ist die Welt bunt?
	6 h
	
	

	Licht und Farben (S. 114–117)

(S. 114–115)

Farbige Lichter und Körper (S. 118–123)

Blickpunkt: Wie wir die Farben wahrnehmen (S. 119), Blickpunkt: Farben in der Kunst (S. 122)

	3 h

2 h

0,5 h

0,5 h
	· beschreiben weißes Licht als Gemisch von farbigem Licht.

beschreiben das Phänomen der Spektralzerlegung.

	

	Stoffe und Teilchen

	1  Vielfalt der Stoffe
	18 h
	
	

	Labor- und Brennerführerschein

Stoffe und Körper (S. 128)

Stoffgemische (S. 130)

Sinnliche Stoffeigenschaften (S. 128–131)

Messbare Stoffeigenschaften (132–137)

Zündtemperatur (S. 133), Löslichkeit (S. 134),
Schmelz- und Siedetemperatur (S. 139)

Sauer kann man messen (S. 134f.)

Achtung ätzend (S. 135), Versuche (S. 136), Material A, B (S. 137), Methode: Verhaltensregeln (S. 156f.)

Blickpunkt: Die Dichte (S. 154–155)
	2 h

1 h

3 h

3 h

4 h

1 h

2 h
2 h


	Stoffe besitzen typische Eigenschaften

Die Schülerinnen und Schüler …

· unterscheiden Stoffe und Körper.

· unterscheiden zwischen Reinstoffen und Gemischen.

· unterscheiden Stoffe anhand ihrer mit den Sinnen erfahrbaren Eigenschaften und der Aggregatzustände.

· unterscheiden Stoffe anhand von Brennbarkeit, Löslichkeit, Siede- und Schmelztemperatur.

· unterscheiden zwischen sauren, neutralen und alkalischen Lösungen und Indikatoren.

· beachten Sicherheitsaspekte.

· unterscheiden Stoffe anhand ihrer Dichte

· beschreiben die Dichte als Quotient aus Masse und Volumen.

Stoffeigenschaften bestimmen ihre Verwendung

schließen aus den Eigenschaften ausgewählter
Stoffe auf ihre Verwendungsmöglichkeiten.

	Sinnliche Stoffeigenschaften (S. 128–131),

Messbare Stoffeigenschaften (132–137)

	2  Ein Stoff – viele Gesichter
	13 h
	
	

	Teilchenmodell und Aggregatzustände (S. 138-143)

Mal fest, mal flüssig, dann ein Gas (S. 144-147)
Methode: Grafische Bestimmung von Schmelz- und Siedetemperatur (S. 146), Versuche und Material A (S. 147)
Mal fest, mal flüssig, dann ein Gas (S. 144-147), Material B (S. 147)
Diffusion (S. 140)

Die Aggregatzustände (S. 139)

Methode: Steckbrief (S. 142)

(kann auch unter Stoffe besitzen typische Eigenschaften aufgeführt werden)

	2 h

2 h
4 h

2 h

1 h
2 h


	Stoffe bestehen aus Teilchen/Bausteinen
· beschreiben anhand eines Teilchen-/Bausteinmodells den submikroskopischen Bau von Stoffen,

· beschreiben die Aggregatzustände auf Teilchenebene.

· beschreiben, dass der Aggregatzustand eines 
Stoffes von der Temperatur abhängt.
○
führen geeignete Experimente zu den Aggregatszustandsänderungen durch
○
erkennen Aggregatzustandsänderungen in ihrer Umgebung.
· beschreiben die Diffusion auf Stoff- und Teilchenebene

· führen die Eigenschaften eines Stoffes auf das Vorhandensein identischer Teilchen/Bausteine zurück.


	Exkursion Kläranlagen

	3 Trennverfahren für Stoffe
	9 h
	
	

	Stoffgemische trennen (S. 148–153)

Methode: Trennverfahren (S. 150–151)

Versuche (S. 152), Material (S. 153)

Stoffgemische (S. 130)

Woraus besteht Schokolade? (S. 148)

Verschiedene Stoffgemische (S. 149)


	4 h
3 h

2 h


	Stoffe lassen sich nutzen

· erklären die Trennverfahren Filtration, Sedimentation, Destillation und Chromatografie mithilfe ihrer Kenntnisse über Stoffeigenschaften.

· entwickeln Strategien zur Trennung von 
Stoffgemischen.

· unterscheiden zwischen Reinstoffen und Gemischen.

erkennen Reinstoffe und Gemische in ihrer Lebenswelt.
	



